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D r . R u d o l f S t e i n e r

Haoh einem Vortrage, gehalten im Haag, am 20.März 1913

51 r a g e : Begegnet man dam Hüter der Sohwelle in einer Inkarnation

einmal oder wiederholt?

A n t w o r t : Wenn ein Mensch einmal den Hüter der Schwelle kennen

gelernt hat, darn bleibt dieser Hüter für den Henschen ein ihm

bekanntes Gefühl. Daas die ?rage so gestel l t werd»n kann, rührt

davon her, dass man sich nooh nioht so ganz daran gewöhnt, wirklich

mit seinen Bogriffen aine Veränderung vorzunehmen, wenn man die

höhere fe i t charakterisieren wil l . Man trägt in diese höhere T,?elt

Raumbegri ?fe hinauf, während der Kaum nur für den physischen Plan

einen Sinn hat. Beir. Aetherleib müssen wir ja schon den Zeitbegriff

anwenden. So is t die Sache nicht, da33 man dem Eütar der Schwelle

begegnet und dann geht man weiter. Man verl iert also den Hüter der

Schwelle nioht aus den Augen, bezw. nioht aus seinem JSrlQban .

Der Fragesteller glaubt, dass es etwas Schlimmes i s t , dass

man erschüttert wird. Ja, das ist; ja gera.de daa Gute an der Er-

ziehung, daaH man erschüttert wird. BHS is t ein Urteil c?ea phyal-

Bohen :Dlanes, daas etwas Erschütterndes etwas Schlimmeß i s t .

a g e : P a r s s i f a l ? (Wo is t die Legende auf ge sehr iebenf)

A n t w o r t : Die esoterische Legend* i s t nicht aufgeschrieben und es

konnte nur in unserer Seit Jenes Zeitalter gekommen sein, in der in
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? r a g « : Begegnet man dem Hüter der Sohwelle in einer Inkarnation

einmal oder wiederholt?

A n t w o r t : Wenn ein Mensch einmal den Hüter der Schwelle kennen

gelernt hat, dai.n bleibt dieser Hüter für den Menschen ein ihm

bekanntes Gefühl. Pass die ?rage so gestell t werden kann, rührt

davon her, dass man sioh noch nicht so ganz daran gewöhnt, wirklioh

mit seinen Begriffen aine Veränderung vorzunehmen, wenn man dia

höhere f«lt charakterisieren will . Man trägt in diese höhsre v:elt

Raumbegriffe hinauf, während der Raum nur für den physischen Plan

einen Sinn hat. Bein Aetherleib müssen wir ja schon den Zeitbegriff

anwenden. So ist die Sache nicht, das3 man diern HtttftY der Schwelle

begegnet und dann geht man weiter. itan verliert also den Hüter der

Schwelle nicht aus den Augran, bezw. nicht aus seinem Krleb«.

Der Fragesteller glaubt, dass es etwas Schlimmes i s t , dass

man ersohütoart wird. Ja, das ias ja gera.de daa Gute an der Sr-

ziehung, daaa man erschüttert wird. Das is t ein Urteil fles phyai-

sohen Planes, daas etwas Erschütterndes etwas Schlimmeß i s t .

a g e : ? a r z 1 f a 1 ? (Wo is t die Legende aufgeschrieben^

A n t w o r t : Die esoterische Legend* i s t nioht aufgeschrieben und es

konnte nur in unserer Seit Jones Zeitalter gekomr.en sein, in der in
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äusserlioher Schrift diese ursprüngliche Legende aufgeschrieben

wurde.

Ghrestien de 3?roy»s iat derjenige, welcher am meisten von

allen exoterischen Gestalten die ursprüngliche esoterische Gestalt

gibt. i

j? r a g e : Iat Weihrauch schädlich für Pflanzen? Haine Palme

geht ein , wenn ich räuohare ?
»

A n t w o r t : Weihrauch i s t nioht gilt für Pflanzen, jfe handelt x~

sich darum, dase man gerade bei aolchen Pflanzen , die nicht am Jände

sondern in der Mitte (des PflanzenSystems) stehen, achtgeben muss

auf äussere Einflüsse.

F r a g e : A l k o h o l ? (ist der im msnsehl.Organismus erzeugte -
Alkohol schädlich?)

A n t w o r t : Sowohl Zuoker, als auch andere Nahrungsmittel »Kaffee,

Salat erzeugen in Menschen Alkohol. Per menschliche Leib erzeugt

immer etwas Alkohol. Aber was das überhaupt, bedeuten soll , iat nicht

recht verständlich. Dar. hat nichts zu tun mit der Frage nach der

Bedeutung des Alkohols für den Menschen. Wenn jemand sagt,

der menschlich» Körper erzeugt in sich Alkohol, und er bringt das

zusammen mit der .Präge, ob man Alkohol trinken sol l , so i s t das

geradeso, als ob man Vegetaxier sein soll mit der Frag», ob der

menschlich« Körper fleisch «raengt.Es %m\ aber halt kelg.« 'Aiderle-

gung £i\x die iTage des Vegetarismus, dasa l«r raenschli«iie Körper

fleisch erzeftgt. iübenso wenig hat das Irgend etwaa zu tun mit der

J"rage des Alkohols, vtenn ein solches Produkt er»t im Lau'« der Ver-

arbeitung der betreffenden Nahrungsmittel In Körper selbst entsteht.

•
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Wo solche Heilverfahren auftreten , so bezeugen sie damit

nur, daaa heute eine ziemlioh allgemein verbreitete Eigenschaft

das kurzsinnige Denken i s t , nämlioh das Penken, das nicht die

(l*ienz ziehen kann.

Iln Beispiel dafür; Es wird gesagt, es sei nicht naturgemäss

dass man den Kindern religiös« Vorstellungen beibringe; denn - so

sagt man - w'i.re es den Kindern naturgemäss, dann wurden sie ofene

äusaere Beeinflussung dieser Anlage gemäas sich entwickeln. D&s tun

sie nicht und das bezeugt, da«K diese religiösen Begriffe nicht

naturgemäss aus d n menschlichen Anlagen sioh entwickeln.

Der Mensch macht mit eir.er solchen Schlussfolgerung oft

einen gro.saen Eindruok auf viele seiner Mitmenschen, Da sollte man

doch folgendes bedenken; Bin Mensch, der einsam auf «iner Insel

aufwächst, er wird keine Sprache für oich allein entwickeln. Darf

man daraus schliessen, dass man das ßpreohenlernen als ©tv/as Sicht-

Uaturgemasses ansehen (imiss)?

J1 r a g e § Sohla" vor Mitternacht? (Ist der Schlaf vor Mitternacht

ÄßmmtoaaiiBBfinfc wirklich wichtiger oder sind alle U&chtstunden
gleichwertig?

A n t w o r t : Im Sanz«n muss man sagen, das

is t nicht der jfall. ilicht alle Stunden des Schlafes sind gleichwertig,

ebensowenig wie al le Stunden des i'ages gleichwertig sind.

Aber axiif dar anderen Seite miisn nan oioh sagen: Per Llonsch

emanzipiert sich in einer gev;isson Weis© mit der Knt-Rickelung von

dem vollständigen Pnrallelißinus mit den ilaturvorgängen, so dass wir,

wenn wJLjf mehr in primitive, Tiell«lo)tt auch in natürlichere Gobiet«

gehen, doch finden, das» der H«nsch sioh mehr anpaaat an den natür-

li«rh«n Wechsel von lag und Nacht. Wir finden, daaa auf dem Land© di«



Lr.ansehen mit den Hühnern schlafen gehen. Die Menschen passen

dem 2ages- n. d Hachtverlaufe an. Das is t aber etwas, wovon eich

der Mensch emanzipierte im Lauf der Entwicklung. Aber wovon er sioh

nicht emanzipiert hat, das i s t , dass er dann innerlich

Behraen wir also an, wir lag^n uns, s tat t wie fifL manche L«ut« fi$L/ um

£7 Uhr ernt tun /AZ Uhr nieder. Dann erleben wir allerdings etwas 1

Ashnlichea um 3/4 12 Uhr, wie 3er andere am Abend etc.Es ist also

so, dass ira allgemeinen der Mensch innerlich in Verlauf« »einer

Schlafenszeit schon das erlabt, was entspricht der Aufeinanderfolge

der Anpassung an die natürlichen Verhältnisse.

Natürlich musa cl r Mensoh dadurch auch wieder auf manches

verzichten. In einer gewissen Beziehung, mit Bezug auf gewisse

elementare menschliche Seelen- und Leibeskräfte haber̂  riie Menschen,

die da schlafen gehen mit den Htihnern, - sie haben in B«sug auf

elementare Kräfte etwas fflr sioh, was der Mansch verl iert , wenn er at

sioh emanzipiert, wenn »j alao 2.B. nöoh g«^en 10 Uhr *u theoapohi-

nchen Vorträgen Geht. Aber es wird etwas andares dadurch erv.orben.

und darauf beruht ja alloa ^ortschreii;en, taai Parallelror-rfc

bestehen, un 1 das innerlich fortgeseezt wird, was früher in Anpas-

sung an äusaere Verh^lunisse da war. Darauf beniht die Kvolu ion. Und

das^ dass wir in der VersehiederJieit der Stunden zwischen Einschla-

fen und Aufwachen wahrnehmen oder erleben, auch wann wir au einer

beliebigen Stunde uns schlafen legen, das ist ein Evolutionspr&dukt

atia einar Zeit her, wo der ilenaoh tatsächlich im Einschlafen und

Aufwachen sioh nach der auaaer^n Katur gerichtet hat.
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